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N A C H R I C H T E N  

Tote bei Bomben
explosion in Indien 
N E U  D E L H I :  I n  Nord ind ien  s ind  bei e iner  
Bombenexplos ion  a u f  e inen  Bus  a u s  Kaschmir 
mindes tens  neun  Menschen g e t ö t e t  und  zwölf 
schwer  verletzt  worden .  D e r  Sprengsa tz  explo
d ie r te  a m  Freitag in e inem Fernbus  im Bundes
s taat  Punjab.  d e r  28 Fahrgäste a u s  d e r  Region 
J a m m u  u n d  Kaschmir  n a c h  N e u  D e l h i  bringen 
sollte. D a s  berichteten die indischen Medien.  
D ie  Polizei ve rmute t  mili tante Rebe l l en  aus  
d e m  zwischen Indien u n d  Pakis tan  geteilten 
Kaschmir  als Täter .  Ers te  Ermi t t lungen  hät ten 
e rgeben ,  dass d e r  Sprengstoff nach  Delhi  trans
por t ier t  u n d  dor t  verwende t  w e r d e n  sollte, sag
te e in  Polizeisprecher, D a s  explosive Material  
sei i m  Gepäckfach  des  Busses vers teckt  gewe
sen. D e r  hintere  Teil des  Fahrzeugs sei  durch die 
Wucht  d e r  Explosion vollständig weggerissen 
w o r d e n .  

45 Jahre Haft für 
Kriegsverbrecher 

D E N  H A A G :  Wegen Verbrechen  gegen d ie  
Menschlichkeit  und  Kriegsverbrechen im Bos
nienkonfl ikt  ist gestern d e r  kroat ische Genera l  
Tihomir  Blaskic in D e n  H a a g  z u  45 Jah ren  Haf t  
verurtei l t  worden.  D e r  Anwalt  von  Blaskic kün
digte Be ru fung  gegen das  Urteil an .  D a m i t  ver
hängten  d ie  Richter  ihr  bislang höchs tes  Straf
mass. N a c h  Überzeugung  des UNO-Kr iegsver -
brecher t r ibunals  w a r  Blaskic als A r m e e k o m 
m a n d a n t  zwischen 1992 u n d  1994 für  d ie  syste
matische Vertreibung u n d  Tö tung  d e r  muslimi
schen Zivi lbevölkerung in  Zen t ra lbosn ien  ver
antwort l ich.  Im April  1996 stellte sich Blaskic 
d e m  U N O -  Kriegsverbrechertr ibunal .  Die  A n 
klage fo rder te  eine lebenslange Haf ts t ra fe  für 
d e n  h e u t e  39-Jährigen. D e r  Angek lag te  plädier
te dagegen  a u f  unschuldig u n d  argument ier te ,  e r  
habe  k e i n e  wirkliche Kontrolle ü b e r  die von 
ihm kommand ie r t en  Milizen gehabt .  Sein A n 
walt bean t rag te  einen Freispruch. 

Polnischer Botschafter 
in Jemen entführt 
S A N A A / K A I R O :  Mit  e inem Grossaufgebot  
von A r m e e  u n d  Gehe imdiens t  sowie e inem 
Sondervermi t t l e r  versucht  die jemeni t i sche  
Führung,  d ie  Ent führung  des polnischen Bot 
schafters Krzysztof Suprowicz rasch zu  been 
den. D a s  r u n d  5 0  Ki lometer  östlich d e r  Haup t 
stadt S a n a a  gelegene Gebie t  d e r  E n t f ü h r e r  v o m  
Clan d e r  el-Qairi sei weiträumig abgesper r t  
worden,  teil ten Sicherheitskräfte a m  Frei tag in 
Sanaa mit.  U n t e r  Hinweis a u f  die B e m ü h u n g e n  
zur Freilassung von Suprowicz g a b  d i e  polni
sche Botschaft  in Sanaa  Journalis ten ke ine  Aus
kunft  mehr .  D e r  polnische Staatspräs ident  
A leksande r  Kwasniewski sagte im polnischen 
Radio, d e r  Verkauf  von  Waffen und  Mili tärgerät  
sei e ine r  d e r  Haup tg ründe  für die Auf rech te r 
hal tung d e r  polnischen Botschaft  in Sanaa .  
Nach d e r  En t füh rung  des  Dip lomaten  a m  D o n 
ners tag müsse  das Aussenminis ter ium jedoch  
prüfen,  o b  es  sinnvoll und  sicher sei, n o c h  e ine  
diplomat ische Vertretung im J e m e n  z u  un te r 
hal ten.  

Koalitionsverhandlungen 
in Schleswig-Holstein 
KIEL:  F ü n f  Tage nach d e m  Wahlsieg d e r  Sozi
a l d e m o k r a t e n  in Schleswig-Holstein h a b e n  in 
Kiel d i e  Koali t ionsverhandlungen für  die ge
plante  Neuauf lage  d e r  rotgrünen Regiona l rc -
g ie rung  begonnen .  Sie sollen innerhalb  v o n  zwei 
Wochen abgeschlossen werden. A m  28. März  
soll Ministerpräsident in He ide  S imonis  im 
Land tag  vereidigt  werden u n d  das  n e u e  Kabi
net t  vorstel len.  Simonis muss  bei d e r  Regie
rungsbi ldung d e n  überraschenden R ü c k z u g  von 
fünf bisher igen Ministern verkraften.  Z u d e m  
behar ren  d i e  G r ü n e n  a u f  d e m  Umweltminis te
rium u n d  a u f  e inem wei teren Ressort .  Teile d e r  
S P D  wollen d e m  Koali t ionspartner  n u r  noch 
ein Minister ium zubilligen. 

Weiiig Chancen für Koch-Weser 
Steht der deutsche Kandidat für den IWF-Chefposten vor dem Aus? 

B E R L I N :  Der umstrittene 
deutsche Kandidat für den 
Chefposten des Internationa
len Währungsfonds (IWF), 
Caio Koch-Weser, konnte sich 
bei einer Probeabstimmung 
nicht durchsetzen. 
Mit 43 Prozent  k o n n t e  e r  vor  d e m  
stel lvertretenden IWF-Chef  S tan
ley Fischer a u s  d e n  U S A  und  d e m  
Japaner  Eisuke Sakakibara  zwar  d ie  
meisten S t immen sammeln,  doch  
gilt wegen d e s  anha l tenden  Wide r 
standes d e r  U S A  eine  weitere K a n 
didatur  Koch-Wescrs als wenig aus
sichtsreich. 

Das  Ergebnis  entsprach den  E r 
wartungen nach d e n  Auseinander
setzungen zwischen d e r  E U  u n d  d e n  
U S A  ü b e r  d e n  geeigneten Nachfol
ger  des  ausgeschiedenen Michel 
Camdessus. E in  n e u e r  IWF-Chef  
muss in d e r  Abs t immung  minde 
stens 51 Prozent  erhal ten.  Die Ver
t re ter  von  36 Prozent  d e s  s t immbe
rechtigten Kapitals - da run t e r  d ie  
U S A  mit 17,3 Prozent  - hä t ten  sich 
bei d e r  A b s t i m m u n g  entha l ten ,  
hiess e s  in Washington.  

Offen blieb a m  Freitag, o b  Koch-
Weser wei ter  als Kandida t  zur  Ver
fügung steht o d e r  o b  ein ande re r  
Bewerber  von  d e r  Europäischen  
Union ins R e n n e n  geschickt wird.  
Die deutsche Bundesregierung sag
t e  a m  Frei tag jedenfalls  wei ter  Ja 
zum Kand ida ten  für  den  I W F -
Chefposten.  

Bundeskanzler  G e r h a r d  Schrö
der, d e r  sich auch gegen anfängli
chen europäischen Widers tand p e r 
sönlich für d e n  deutschen  Finanz-
Staatssekretär  eingesetzt hatte,  be 
zeichnete das Ergebnis  von 43 P r o 
zent  für Koch-Weser in e iner  e rs ten  
Ste l lungnahme in d e r  Nacht  z u m  

Caio Koch-Weser wurde von Deutschland f ü r  den Chefposten beim Interna
tionalen Wahrungsfond (IWF) vorgeschlagen. , (Bild: Keystone) 

Frei tag als «Resultat  europäischer  
Solidarität u n d  daraus  fo lgender  
Handlungsfähigkeit».  

Eu ropa  h a b e  damit  se ine  En t 
schlossenheit  unters tr ichen,  das  
A m t  des IWF-Direk tors  z u  beset
zen.  «Ich gehe  jetzt  d a v o n  aus. dass  
e in  gemeinsames  Ergebnis  mit  den  

U S A  und Japan  e r re ichbar  ist», sag
t e  Schröder  in Berlin. 

D e r  aussenpolit ische B e r a t e r  im 
Kanzleramt ,Michael  Steiner,  wer te 
t e  das  Wahlergebnis als «ermut igen
des  Signal». Im A R D - M o r g e n -
magazin sagte  er. das  Ergebnis  e r 
mutige dazu,  «unbei r rbar  a u f  unse

r e m  Kurs fortzufahren».  Ü b e r  e i ne  
Auswechslung des  Kandida ten  
Koch-Weser  wollte S te iner  nicht 
spekul ieren.  D a r ü b e r  sei noch  nicht 
entschieden.  Die  wei tere  Vorge
hensweise werde  in e inem G e 
spräch zwischen Schröder  u n d  d e m  
Präs identen  d e r  Europäischen Un i 
o n  festgelegt. 

Aus d e r  Opposi t ion hiess e s  a m  
Morgen ,  die Chance  sei n u n  s o  gut  
wie  verspielt.  Koch-Weser k ä m e  
wahrscheinlich als Kandida t  nicht 
m e h r  in Frage. D e r  C D U - E u r o p a -
pol i t iker  Fr iedber t  Pflüger sagte:  
«Wenn nicht ein W u n d e r  passiert ,  
schafft  e r  e s  nicht.» Entsche idend 
sei  allerdings, dass ein E u r o p ä e r  d e n  
Posten bekomme.  M a n  müsse n u n  
überlegen,  o b  es  nicht gelingen 
könnte ,  e inen  Joke r  aus  d e m  Ä r m e l  
z u  ziehen, d e r  auch d ie  A m e r i k a n e r  
überzeugen würde. Nach Ansicht  
d e s  FDP-Europapol i t ikers  He lmu t  
Haussmann  muss die Bundesregie
r u n g  auch nach  d e r  Probeabs t im
m u n g  zu  ihrem Kandidaten  hal ten.  
«Wenn konsequent ,  d a n n  richtig 
konsequent» ,  sagte H a u s s m a n n . .  

Kritik an A m e r i k a  k a m  von  B u n 
desverteidigungsminister  Rudolf  
Scharping (SPD) .  D a s  Vorgehen d e r  
U S A  im Konflikt u m  d e n  neuen  
IWF-Che f  schädige das  Ver t rauen  
im deutsch-amerikanischen Ver
hältnis. «Es ist nicht nachvollzieh
bar»,  sagte Scharping a m  Donner s 
t agabend  in Washington. Nach  G e 
sprächen mit US-Sicherhei tsberater  
Sandy Berger  und  führenden Sena
to r en  äusserte  Scharping sich a b e r  
überzeugt ,  dass dieser  «sehr ärgerli
c h e  Vorgang» das  h o h e  Mass  an  In
teressengleichheit  zwischen d e n  
U S A ,  Deutschland u n d  d e r  E U  
nicht  nachhalt ig aus d e r  Balance 
br ingen werde.  

Furcht vor neuem Krieg in Jugoslawien 
B E L G R A D :  Knapp ein Jahr nach 
Beginn der NATO-  Luftangriffe auf 
Jugoslawien befürchten immer 
mehr Bürger Serbiens und Monte
negros einen neuen Krieg. Sie ha
ben Angst vor einem Krieg mit der  
NATO oder einem Bürgerkrieg, an
gezettelt vom Regime des jugosla
wischen Präsidenten Slobodan Mi
losevic. 

«Diese Angs t  des  Volkes ist be rech
tigt, denn  wir l eben  zehn  Jahre  l ang  
in e ine r  Kriegspsychose», me in t  
Momcilo Perisic, ehemal iger  G e n e 
ralstabschef u n d  je tz t  Führe r  d e r  
opposit ionellen Bewegung für ein 
demokrat isches  Serbien.  

«Der  Staat  bef indet  sich im Z u 
stand wie unmit te lbar  v o r  e inem 
Krieg», warn t  auch  G o r a n  Svilano-
vic, Vorsi tzender  d e r  Bürgeral l ianz 
Serbiens. Befürchtungen vor  e i n e m  

Gewal tausbruch  schienen berech
tigt. 

Die  t iefe innenpolit ische und 
wirtschaftliche Krise in Serb ien ,  de r  
vom R e g i m e  abgelehnte  Dia log  mit 
d e r  demokrat i schen Oppos i t ion ,  
d e r  Streit  zwischen Milosevic und 
d e r  Republ iksführung in M o n t e n e 
g r o  sowie d ie  äusserst angespann te  
Lage im Kosovo und im albanisch 
bewohn ten  Südserbien g ä b e n  A n -
lass für t iefe Besorgnis. 

«Alle f ragen mich, o b  es  wieder  
NATO-Bombard ie rungen  geben  
wird, d e n n  e s  wiire die For tse tzung 
d e s  psychologischen Krieges gegen  
uns», sagt  selbst  Gene ra l  Vladimir  
Lazarevic, Befehlshaber  d e r  Dr i t t en  
A r m e e ,  d e r  Belgrader  Z e i t u n g  
«Glas javnosti». Die Dr i t te  A r m e e  
ist an d e r  Grenze  zum Kosovo  sta
tioniert .  S taatsmedien u n d  Regie
rungsver t re ter  sprechen täglich von 

d e r  «verlängerten NATO-Aggress i -
on»  und d e m  «inneren Feind», d e r  
d e m  Westen diene. Deswegen  be 
fürchten viele - m e h r  noch  als e t 
waige neue  N A T O - B o m b e n  - d ie  
Abrechnung  des Milosevic-Regi-
m e s  mit politischen G e g n e r n  im 
L a n d e  selbst. Milosevic ha t t e  auf 
d e m  Partei tag seiner  Sozialisten 
Mit te  Februar  erklärt ,  dass e s  in Ser
b ien  keine Opposi t ion  g ä b e  u n d  
alle Regimegegner  ausländische 
Söldner  u n d  Verräter  seien. Sein 
Koalit ionspartner,  d e r  Ext remis ten
führe r  Vojislav Seselj, d rück te  d i e  
D r o h u n g  noch  d i rek te r  aus: «In Ser
b ien  wird e s  keine  Oppos i t ion  ge
ben» .  

Direkte  Folgen dieser  D r o h u n 
g e n  waren Fes tnahmen von  opposi
tionellen Demons t ran ten ,  Übergr i f 
fe zivil gekle ideter  Paramil i tärs  auf 
studentische Aktivisten, Strafanzei

gen  gegen Opposit ionsführer ,  Ge ld 
strafen für unabhängige Medien,  d ie  
Verstaatl ichung d e r  auflagenstärk
s ten  privaten Tageszeitung. 
D i e  Forderungen d e r  vereinten 
Opposi t ion  nach  freien Wahlen 
lehnt  das  Reg ime  natürlich ab. A b e r  
selbst gewonnene  Wahlen wären  
ke ine  Garan t i e  für  e inen  friedlichen 
Wandel .  «Das  Ziel von Milosevic 
ist, bis z u m  Lebensende  Präsident  
zu sein.  

N i e m a n d  glaubt,  dass es, selbst 
nach  e inem Wahlsieg, im Land  
friedlich e inen  Machtwechsel geben  
könnte» ,  sagt Z o r a n  Djindjic a m  
Frei tag als Vorsi tzender d e r  D e m o 
kratischen Partei  d e m  Belgrader  
Nachrichtenmagazin NIN. Noch 
d i rek te r  warn t  Ljiljana Nestorovic,  
Pressesprecherin d e r  Sozialdemo
kraten:  «Hier  werden e h e r  G e w e h 
re als Wahlzettel verteilt werden».  

Russische Elite-
Soldaten getötet 
Erstmals nach Ausrufung des Parti
sanenkrieges in Tschetschenien 
durch die Rebellen ist in der Nacht 
z u m  Freitag eine russische Kampf
truppe in einem Hinterhalt aufgerie
ben worden. 20 Angehörige der 
Elite-Einheit O M O N  des russischen 
Innenministeriums starben beim 
Überfall der Rebellen bei Grosny. 
30 weitere wurden verwundet. Beim 
anschliessenden Gefecht k a m  auch 
eine nicht genannte Zahl  von Rebel
len u m s  Leben. Nach dem Überfall 
kündigten die russischen Militärs 
Durchsuchungen und «Säuberun
gen» der tschetschenischen Siedlun
gen an, in denen sich ihrer Ansicht 
nach Rebellen «in der Tarnung von 
Zivilisten» versteckt halten. I m  süd
lichen Bergland Tschetscheniens 
gingen die Kämpfe weiter. 


